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M ehr als 5000 stunden sei-
nes lebens hat Klemens 
Kalverkamp auf einem 
Mähdrescher verbracht. 
auch sein sohn Felix, 
„seit dem zweiten le-

bensjahr in der Mähdrescherkabine“, hat in 
dieser Hinsicht einiges vorzuweisen. nun ma-
chen sie gemeinsam ihr großes Ding.

Den Mut und die nerven, die weltumspan-
nend agierenden landmaschinenkonzerne he-
rauszufordern, muss man erst einmal aufbrin-
gen. Vater und sohn Kalverkamp, 68 Jahre alt 
der eine, 36 der andere, haben davon offenbar 
ausreichend. und ideen. immer samstagmor-
gens treffen sie sich zum Brainstorming. 

„innovation ist meine leidenschaft“, sagt 
Kalverkamp senior beim Ortstermin auf 
einem 5000-Hektar-agrarbetrieb in sachsen-
anhalt. Mehr als hundert Patente habe er im 
laufe seines früheren Berufslebens erhalten. 
er arbeitete im elterlichen lohnunternehmen, 
absolvierte eine ausbildung zum Maschinen-
schlosser, studierte landmaschinenbau, war 
von 1976 bis 1992 entwicklungsleiter beim 
landmaschinenhersteller geringhoff und an-
schließend bis 2014 im unternehmen grimme 
verantwortlich für entwicklung, Produktion 
und einkauf. sohn Felix absolvierte ein duales 
studium beim Hersteller amazone und wirkt 
seit 20 Jahren als landmaschinenentwickler. 
sein erstes Patent bekam er mit 16. 

ihr eigenes unternehmen nexat gründeten 
die beiden 2017. Vier Jahre zuvor hatten sie be-
gonnen, sich mit der Frage zu beschäftigen, 
unter welchen Bedingungen wohl im Jahr 2025 
ackerbau betrieben werde. Was sie kommen sa-
hen, waren hochautomatisierte abläufe sowie 
mehr und mehr autonom operierende große 
landmaschinen mit überlegenen „Mechanisie-
rungskosten je Hektar“ gegenüber den kleine-
ren. aber auch eine steigende anzahl von Wet-
terextremen, eine Zunahme von erosion und 
Degradierung der Böden, nachlassendes Was-
serhalte- und Wasserspeichervermögen insbe-
sondere von stark verdichtetem grund und die 
notwendigkeit, technisch gegenzusteuern. ihr 
anspruch: das effizienteste, nachhaltigste 
Pflanzenproduktionssystem entwickeln.

Klemens Kalverkamp wuchs mit sieben ge-
schwistern auf einem Zehn-Hektar-Hof in 
norddeutschland auf. spricht er heute über 
ackerland, dann geht es gleich um tausende 
Hektar. Das klingt dann ungefähr so: „Fünf Mil-
lionen Hektar haben sich bei uns gemeldet, 
nachdem wir im Dezember 2021 mit unserem 
Projekt an die Öffentlichkeit gegangen sind.“ 
soll heißen: landwirtschaftliche unternehmen 
rund um den globus, die zusammengenommen 
eine solch immense Fläche bewirtschaften, ha-
ben interesse an der neuen Maschine aus Rieste 
in niedersachsen bekundet, die genauso heißt 
wie das unternehmen.

nexat steht für next generation agriculture 
technology. Was Kalverkamp Pflanzenproduk-
tionssystem nennt, könnte man salopp als trak-
tor der sorte „extrabreit“ bezeichnen. Mit 14 
Meter spurweite ist der nexat, dieser nachteil 
lässt sich nicht verheimlichen, kaum das ideale 
Fahrzeug für die teilnahme an einer Bauernde-
mo und generell unpassend für klein struktu-
rierte landwirtschaft. ansonsten hat er den er-
findern zufolge viele Vorteile. trotz der Mords-
breite kann der nexat, rechtlich eine 
selbstfahrende arbeitsmaschine mit 25 km/h 
Höchstgeschwindigkeit, für den straßenverkehr 
zugelassen werden. auf dem Feld quer, auf der 
straße längs, so wird das fremdartige Mon -
strum gefahren. Die an einer art Kranausleger 
sitzende Fahrerkabine ist schwenk-, lift- und um 
270 grad drehbar und bietet unter jeglichen 
umständen Rundumsicht. Mit 3,49 Meter Brei-
te bleibt die Maschine laut Hersteller in längs-
fahrt gerade so unterm gesetzlichen straßenver-
kehrslimit von 3,50 Meter, und sie erfüllt auch 
die amtlichen Voraussetzungen für den deut-
schen normkreisverkehr.

eine schnellere 40-km/h-Version ist in Vorbe-
reitung. um die bestehenden achslastbestim-
mungen zu erfüllen, ist die Maschine für Fahr-
ten auf öffentlichen Wegen zusätzlich mit vier 

stützradpaaren ausgestattet, die bei Bedarf ab-
gesenkt werden und zusätzlich zu den großen 
Rädern über den asphalt rollen. 

im unterschied zu traktoren, welche die 
unterschiedlichen geräte anhängen und zie-
hen, handelt es sich beim nexat um ein träger-
fahrzeug. unterschiedliche Module werden ein-
gehängt und getragen, sie stützen sich auf dem 
mächtigen stahlrahmen ab, benötigen kein 
eigenes Fahrwerk, keinen Motor, keine Kabine. 
im gesamten system „stecken x Patente drin“, 
hebt Kalverkamp hervor. außer dem träger-
fahrzeug hat nexat auch das Mähdreschermo-
dul selbst entwickelt. Montiert wird beides am 
Firmensitz Rieste, wo voriges Jahr ein neubau 
errichtet wurde und mittlerweile mehr als 140 
Beschäftigte arbeiten, rund die Hälfte davon in 
der entwicklung für Hard- und software. 

im Kontrollraum Rieste laufen live die Be-
triebsdaten aller im einsatz befindlicher Ma-

schinen ein, was eine kontinuierliche Überwa-
chung und auch direkte unterstützung erlaube. 
„Wir wissen, wann die Motoren gestartet wer-
den und was sie gerade verbrauchen“, berichtet 
Kalverkamp. elektronisch sei der nexat „der 
tesla auf dem acker“. sämtliche heute denkba-
ren Funktionen der Präzisionslandwirtschaft 
vom einsatz digitaler Karten über teilflächen-
spezifische Bearbeitung bis zur kontinuierli-
chen analyse von Beschaffenheit und erträgen 
stünden zur Verfügung. Das gerät sei auf das 
vollautonome Zeitalter vorbereitet: „Der tag 
wird kommen, an dem keine Kabine mehr dran 
ist.“ Prozessüberwachungsplatz nennt Kalver-
kamp die Kabine, weil der nexat auf dem Feld 
zuvor am PC geplante spuren automatisiert ab-
fährt. Kameras und lidarsensoren, redundant 
ausgelegt, stellen dabei eine umfeldüberwa-
chung sicher und erkennen tiere oder Personen 
im arbeitsbereich. 

als wichtigsten anlass all ihrer Überlegun-
gen führen die Kalverkamps das Problem der 
Bodenverdichtung durch immer größere, 
schwerere landmaschinen an. Der Boden solle 
ein schwamm sein und kein Ziegelstein, auf 
dem bei starkregen das Wasser einfach weg-
spült, ohne dass die Pflanzen etwas davon ha-
ben, während in Zeiten der trockenheit Wind-
erosion schaden anrichte. infolge des Klima-
wandels werde es vermehrt zu längeren 
trockenphasen, gefolgt von starkregenereignis-
sen, kommen, geringere Wasseraufnahmefä-
higkeit erhöhe die gefahr von Fluten. intakte 
Böden seien überdies besser in der lage, CO2 zu 
binden.

Bei der Feldbestellung nach herkömmlicher 
technik führten unterschiedliche arbeitsbrei-
ten, zahlreiche Räder der von traktoren mit 
Breitreifen oder Raupenlaufwerken gezogenen 
geräte dazu, dass große teile der Äcker über-
fahren und komprimiert würden. Das seien 
nach der gebräuchlichen Methode mit freiem 
Bewegen auf der Fläche ohne vordefinierte We-
ge bis zu 90 Prozent und nach dem moderneren 
CtF-Verfahren (Controlled traffic Farming) 
mit permanenten, über Jahre beibehaltenen 
Fahrgassen immer noch 20 bis 25 Prozent. Der 

nexat mit seiner 14-Meter-spannweite reduzie-
re dies auf fünf bis zehn Prozent, abhängig von 
der Konfiguration mit Reifen oder Raupenan-
trieb. 

Weniger Verdichtung erhalte die Bodenge-
sundheit, bedeute eine gute Durchlüftung und 
Wasserinfiltration, eine Verbesserung des Wur-
zelwachstums und der Düngerverwertung mit 
der Folge einer Profitsteigerung, argumentiert 
Kalverkamp. er beziffert das höhere ertrags-
potential durch eine bessere luft- und Wasser-
versorgung des loseren Bodens, auf dem Pflan-
zen besser gedeihen, auf 20 bis 30 Prozent. eine 
ähnliche größenordnung hätten die einsparun-
gen an treibstoff: Weniger Räder – im Fall des 
nexat vier, wobei die hinteren immer exakt der 
spur der vorderen folgen, und das auch beim 
Wenden an den Feldrändern – verursachten 
weniger Rollwiderstand. Zudem entfalle der 
energieverlust durch schlupf der antriebsräder, 
weil der nexat seine geräte nicht ziehe, son-
dern trage. Bis zu 50 tonnen kann er schultern, 
40 tonnen bringt das derzeit schwerste gerät 
auf die Waage, das 32.000-liter-güllemodul. 

Versuche, eine bodenschonende Breitspur-
landmaschine zu etablieren, gab es schon frü-
her. so entstanden in den achtzigerjahren ei-

nige Prototypen des Dowler gantry. Der 
Durchbruch gelang seinem erfinder, dem eng-
lischen Farmer David Dowler, unter anderem 
deswegen nicht, weil seinerzeit kompakte 
elektroantriebe und per gPs gestütztes Fah-
ren nicht zur Verfügung standen, die Möglich-
keiten der steuerungstechnik beschränkt und 
Fragen des transports auf der straße nicht zu-
friedenstellend geklärt waren. Obendrein gab 
es keinen passenden Mähdrescherbaustein.

Den fertigt nexat, wie erwähnt, selbst, 
arbeitet indes für sonstige geräte mit ver-
schiedenen anbietern zusammen. Passende 
säh- und Pflanzmaschinen, schneidwerke, 
spritzen und streuer, güllemodul, grubber 
und eggen fertigen unternehmen wie Väder -
stad, geringhoff, Dammann, Wienhoff, ama-
zone, einböck. Das angebot sei komplett „für 
alles, was mit dem Mähdrescher geerntet wer-
den kann“, heißt es, und werde kontinuierlich 
erweitert, etwa um gerätschaften für den an-
bau von Hackfrüchten. 

Die anschaffungskosten eines Komplettsys-
tems beziffert Kalverkamp mit rund 2,5 Millio-
nen euro, sie lägen 10 bis 15 Prozent unter 
denen konventioneller technik. Für das Wech-
seln des arbeitsgeräts, das Koppeln der Ma-
schine und Verbinden des antriebsriemens 
sind zehn Minuten einzukalkulieren, wie Jens 
Willeke erklärt, der für den deutschen Markt 
zuständig ist. Dabei steuere das trägerfahr-
zeug überwiegend automatisiert die irgendwo 
auf dem Hof abgestellte Maschine auf zwei 
Zentimeter genau an, Werkzeug werde für den 
Vorgang nicht benötigt. Der dieselelektrische 
antrieb des nexat selbst besteht aus zwei je-
weils 550 Ps leistenden liebherr-sechszylin-
dern mit zwölf liter Hubraum, einem Paar ge-
neratoren, einzelradantrieb mittels elektro-
motoren und einzelradlenkung. ein 
Raupenfahrwerk wird alternativ angeboten. 

Bei alldem ahnt man schon: es geht um 
landwirtschaft im großen stil, Kleinbauern 
müssen sich keine gedanken um eine eventu-
elle umstellung machen. Betriebe von 500 
Hektar aufwärts, stellt Kalverkamp klar, sind 
die Zielgruppe, zu bearbeitende einzelflächen 
sollten mindestens 15 bis 20 Hektar umfassen. 
ein nexat-system sei auf ein arbeitspensum 
von 2000 Hektar ausgelegt. allerdings hat es 
keinen Frontlader, zieht keine anhänger, ist 
für dies und das nicht zu verwenden, was be-
deutet: Für diverse aufgaben bleiben Hoftrak-
toren unverzichtbar. 

Die Prototypenphase ist Kalverkamp zufolge 
seit vergangenem Jahr beendet, der Verkauf ha-
be begonnen. 15 systeme seien mittlerweile im 
einsatz, in Deutschland, Rumänien, der ukrai-
ne, nordamerika und Brasilien. Für 2025 ist der 
Verkauf von 15 weiteren einheiten geplant, an-
schließend eine Verdoppelung der stückzahlen 
von Jahr zu Jahr. gegen ende des Jahrzehnts 
sollen Produktionsanlagen in nordamerika und 
Brasilien entstehen, nach einem Kriegsende in 
der ukraine eventuell auch dort. eine schmale-
re 9-Meter-Variante sowie eine 18-Meter-Ver-
sion für australien stehen ferner auf dem Pro-
gramm. „Mittelfristig, in zehn bis zwölf Jah-
ren“, könnte nexat nach den Vorstellungen 
Kalverkamps „fünf Prozent des für uns weltweit 
erreichbaren Marktes“ erobern. Das entspräche 
etwa 50 Millionen Hektar und einem jährlichen 
umsatz von mehreren Milliarden euro.

Käme es so weit, würde der Mut von Vater 
und sohn reichlich belohnt. sie haben sich den 
gepard als Markenlogo ausgesucht und einen 
investor, bei dem es sich um keinen der großen 
agrartechnikkonzerne handelt. Vorstöße 
einer Übernahme durch einen solchen hat es 
Kalverkamp zufolge gegeben, stattdessen aber 
hält seit Oktober vergangenen Jahres die eW 
group mit sitz im niedersächsischen Visbeck 
eine Minderheitsbeteiligung. Die Holding mit 
Kerngeschäft in der tier- und Pflanzengenetik 
hat laut eigenen angaben mehr als 250 toch-
terunternehmen und Beteiligungen, gut 
23.000 Mitarbeiter und mehr als fünf Milliar-
den euro gruppenumsatz. Mit der von der Fa-
milie erich Wesjohann geführten gruppe als 
strategischem Partner meint nexat den richti-
gen erntehelfer gefunden zu haben. 

Wenn der Vater mit dem sohne: Für gesündere Böden und höhere 
erträge soll ein agrar-alien aus norddeutschland namens nexat 
sorgen. traktor ade?  Von Walter Wille 

Ihr großes Ding

14 Meter Radstand: Der Nexat wird 
wahlweise mit Raupenantrieb (oben) 
oder Rädern ausgestattet. Das 
Fahrzeug trägt unterschiedliche 
Maschinen. 

Hoher Posten:
Die seitlich an 
einem Ausleger 
montierte Kabine ist 
ein Computerraum, 
der sich dreht, 
schwenkt und hebt. 
Felix und Klemens 
Kalverkamp haben 
sich das alles
ausgedacht.
Fotos Hersteller (3),
Walter Wille
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